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Das k. l. Landcspräsidium in Laibach hat nachstehende
nichtperiodische Druckschriften gemäß W 65»,, 122». und 80b
St. G. mit Beschlag belegt:

1.) Die christliche Thcosophie oder Christuslehre in gött-
licher Beleuchtung der Wahrheit,

2.) Die besten Mittel zum glücklichen Eheleben.
3.) Die heilige Dreieinigkeit.
4.) Die Anfaugslehrc der christlichen Theosophie.
b.) Spiritismus in der Vilicl und Nirche.
6.) Wer ist ein Diener Gottes?

Alle diese Werke sind versaht und herausgegeben von
Franz Schumi in Zürich und von Otto Vuchholz in Hamburg
gedruckt. Als Nommissionso erlag ist Cecil Vägel in Altona
(Elbe) angegeben.

L a i b a c h . am 6. Februar 1909.

Mchta^cicherHeir.
Blätterstimmen über die Schließung der Neichs-

ratsscssion.
Die „Unioll" schreibt, die Regierung habe sich

zu einer Zeit unter das deutsche Veto gebeugt, in
der sie habe daran gehen wollen, den Frieden in
Böhmen herzustellen. Sie werde nun vielleicht doch
erkannt haben, daß sich die ganze Situation ändern
müsse, bevor man einen Schritt nach vorwärts werde
machen können. Blieben die Deutschen in ihrer
jetzigen Verfassung, so sei an eine leidliche Arbeit
im Reichsrate nicht zu denkeil und die großen Ge-
fahren einer Parlamentsloscn Zeit wären für das
Ncich unabwendbar. Die Regierung sollte für eine
Ernüchterung auf feiten der deutschen Parteien
sorgen. Daß sie dies durch ihr stetes Zurückweichen
vor dem deutschen Veto nicht erreichen könne, liege
auf der Hand. Freiherr von Vienerth könnte sich

aus der Geschichte der Kämpfe des czechifchcn Volkes
darüber belehren, daß mit den von ihm angewende-
ten Mitteln eine Sanierung der Verhältnisse nicht
herbeigeführt werden könne.

Die „Narodni Listy" behaupten, durch die
Schließung des Abgeordnetenhauses sei die Lag«,
nicht geklärt, sondern nur noch verwickelter gewor-
den. Es sei eine Selbsttäuschuug, wenn die Regie-
rung behaupte, die Sprachenvorlagen hätten als ge-
eignete Grundlage zu Verhandlungen allgemeine
Anerkennung gefunden. Vor allem sollte der Mini-
sterpräsident die Umkehr bei sich selbst vollziehen
und diese Vorlagen weder im Reichsrate noch im
böhmischen Landtage abermals einbringen, das wäre
das Beste, was er für Österreich tun könnte.

Der „Den" meint, die czechischc Obstruktion
sei nach allen Seiten hin lehrreich gewesen. Zu-
nächst habe die Regierung jene Lektion erhalten, die
für jeden Ministerpräsidenten unausweichlich sei,
der sich dem deutschen Einsprüche gegen ein Recht
der Nichtdeutschcn fügen wollte. Die Deutschen
würden sich aber nicht der Tatsache verschließen
dürfen, daß ihr Bestreben, das deutsche Veto aber-
mals aufzurichten, die jetzige Situation verschuldet
habe. Die ezechischen Radikalen hinwiederum aber
würden erkennen, daß sie mit ihren obstruktioni-
stischell Versuchen nichts auszurichten vermöchten,
so lange sie damit allein stünden. Sie müßten sich
sagen, daß die Obstruktion in ihren Händen ein
selbstmörderisches Instrument darstelle. Die gemä-
ßigten czcchischen Abgeordneten würden den' Ver-
such einer nationalen Abgrenzung mit Ignorierung
der Kompetenz des böhmischen Landtages ohne
Popularitätshaschcrei jederzeit zu verhindern
wissen.

Der „Hlas Naroda" sagt, die Deutschen hät-
ten die Czechcn geradezu in die Obstruktion hinein-
getrieben. Ihre Redner hätten mit dem Äußersten
gedroht, wenn die Tprachenvorlagen nicht nach dem
Wunsche der Deutschböhmen abgeändert würden.
Man habe die letzten Reste der Gleichberechtigung
ausmerzen wollen. Um dem zu begegnen, seien die
czcchischen Abgeordneten gezwungen gewesen, diesel-
ben Waffen der Abwehr anzuwenden, die von den
Teutschen in Aussicht gestellt worden. Der Mini-
sterpräsident wolle durch die gleichzeitige Schließung
des Rcichsrates und des böhmischen Landtages die
„Einkehr" vorbereiten und unterstützen. Da sich die
Teutschen mit ihrer Obstruktion im böhmischen
Landtage verrannt hätten und selbst der tz 14 über
die Kompetenz des Landtages bezüglich der Verwal-
tungsrcform für Böhmen nicht hinweghelfen könnte,
habe Freiherr von Vienerth offenbar den deutschen
Parteien aus der Verlegenheit helfen wollen, um
die Arbeitsfähigkeit des böhmischen Landtages zu
ermöglichen. Die Negierung wolle also eine Um-
kehr im Interesse der deutschen Parteien vorberei-
ten und unterstützen. Diese Absicht verdiene weit
größere Aufmerksamkeit als die Aktion der Regie-
rung im Reichsrate.

Der „Hlas" bedauert, daß wegen kleiner
Affären wichtige Vorlagen, wie die Sozinlvcrsiche-
ruug und Eisenbahnverstantlichung, unter den Tisch
gefallen seien. Schon dieser Volksnotwendigkeilen
wegen müsse das Parlament wieder zur Vesin«
nung kommen. Die katholifch-nationalen Abgeord-
neten hätten bis zum letzten Augenblick auf eine
friedliche Beilegung des Streites gehofft, aber ver-
geblich. Sie hätten die lärmende Politik der Eze«
chischradikalen gegen die Debatte über die Sprachen-

Feuilleton.
Der Hafendamm.

Nach dem Russischen des G aröin uon Acldscher Vns t i uoo .
(Nachdruck »erbu!,'»,)

Vasilij Petrovic- schlenderte mißmutig den
Boulevard entlang. Es würde doch fast ein Jahr
dauern, bis er die tausend Rubel erspart hatte. Die
tausend Rubel, mit denen er seinen Hausstand ein-
richten wollte, um die Braut hcimführeu zu können.
Die Gymnasiallehrcrstclle war ja soweit ganz nett,
wenn sie nur etwas mehr einbringen würde. Dazu
dle teuere Miete und die vielen Nebenausgaben.

Seufzend ging er seines Weges; da'plötzlich
,chlug ihn jemand auf die Schulter.

„Vasilij!"
Petrovu' blickte sich um. Ein elegant gekleideter

Herr stand vor ihm, der ihn lachend ansah. Jetzt
erkannte er ihn:

„Nikolaj, Bruderherz! Wie kommst du denn
hierher?"

„Nun, ich bill doch hier angestellt. Und du?"
„Gestern kam ich erst. Ich habe hier die Gym-

nasiallehrerstelle bekommen."
„Das trifft sich ja prächtig! Wie ich mich freue,

alter Junge! Hast du schon Wohnung? I m Gast-
haus? Nein, weißt du, dann mußt du schon mit
mir kommen. Du soupierst mit mir und wir tau-
schell Erinnerungen aus."

„Gut> Nikolaj. Ich nehme an. Das ist wirklich
eine Überraschung. Komme ich da fremd unter
Fremde und finde auf einmal dich. Wollen wir
fahren?"

„Aber natürlich. — Sergej!"
Eine elegante Equipage rollte heran und hielt

vor den beiden Freunden. Bewundernd blickte Va-
silij auf das prächtige Gespann und das vornehme
Gefährt.

„Nun steig' doch ein!" drängte Nikolaj Kodr-
jov. „Ja, ja, das ist mein Nagen und meine
Pferde," setzte er lächelnd hinzu, als Vasilij ihn
fragend anschaute.

Der Gymnasiallehrer schüttelte den Kopf. Wie
sich die Zeiten änderten! Vor wenigen Jahren noch
war Nikolaj einer der ärmsten Studenten und jetzt

.Ob er in der Lotterie gewonnen hatte
oder geerbt?

Inzwischen hielt das Gefährt schon.
„Nun komm, Freundchen, ich will dir mal

meine Bude zeigen."
Es war ein einstöckiges, m maurischem Sti l

erbautes Landhaus, das sich Vasilijs Blicken reprä-
sentierte und in das ihn jetzt Nitolaj einzutreten

'„Deine ,Vudc' kann sich wirklich sehen lassen/'
meinte Vasilij, als die beiden die mit einem Läufer
belegten wenigen Stufen hmaufschritten. „Gehört
das'Haus dir?" ^ ^ ^ .

Nein mein Bester. Ich habe es gennctet.
Billig'gemietet. 1500 Rubel zahle ich."

'„Fünfzehnhundert Nubel ? I "
„Ja, ich komme jo bcsjer weg, als wenn ich

mein "Geld in ein Haus stecke. Übrigens wenn ich
mal baue, weißt du, dann wird's ein anderes Ding
als dieser Kuhstall ist."

Na, erlaube! Tu nicht gar so Protzlg!"
Sie durchschritten die Zimmer, deren Aus-

stattung Vasilij fast märchenhaft vorkam. Auf
antiken Möbeln standen kostbare Bronzen und
Elfenbeinsachen umher. Kostbare Tapeten, stim-
mungsvoll abgetönt, deckten die Wände. Schwere,
echte' Teppiche' lagen über den blitzenden Parkett-
boden "gebreitet. Und das alles gehörte Kodrjov,
demselben Kodrjov, der ihn noch vor wenigen Jah-
ren oftmals um ein paar Rubel anpumpte, weil
er nichts zu essen kaufen konnte.

„Hier ist mein Arbeitszimmer," ritz Nikolaj
ihn aus seinem Gedankcngang.

Vasilij ließ sich behaglich in einen der Klub-
sessel uicdcr und blickte voll Erstaunen auf die
Wände, die hier mit Landkarten, topographischen
Plänen und ähnlichem behängen waren.

„Sag mal, Nikolaj, wach ich denn oder träume
ich. Wie bist du denn auf solch hohen Posten ge-
kommen?"

„Hohen Posten? Wieso?"
„Nun —-! Wie hoch ist denn eigentlich dein

Einkommen?"
„Mein Einkommen? Du meinst das Salär,

das ich beziehe?"
'„Gewiß!"
„Ich bin Sekretär des Bezirkes und bekomme

monatlich 150 Rubel."
„Du scherzest, Bruderherz! Du meinst

wöchentlich."
„Aber nicht doch! — Ach, du meinst des

Plunders wegen hicrherum. Nun, das bringt mir
mein Trick ein."

„Ich verstehe nicht."
„Schau, schau, du Lämmchen weiß wie Schnee.

— Siehst du die Karten an der Wand? Was meinst
du, was sie vorstellen?"

„Mi r scheint Baupläne."
„Ungefähr richtig, mein Junge. Die Pläne

eines Hafendammcs. Eines Dammes am Meere."
„Aber ich verstehe noch immer nicht. — Von

Bauten am Meere habe ich nichts gesehen."
„Die kann auch keiner sehen. Die gibt's nur

in unseren Köpfen. Bei meinen Kollegen, den I n -
genieuren, und mir."

Vasilij begann zu verstehen. Sein Gesicht, das
bis dahin den Ausdruck des Erstaunens trug, ver-
zog sich. ^

„Pfui," rief er, „mir scheint, du bedienst dich
unehrlicher Mittel! Das hätte ich von t"i' mcht cr-
wartet." . . , <,

l Schluß folqi.)
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gesctzentwürfc verurteilt. Als aber die Deutschen
mit ihrem Veto hervorgetreten, sei es auch für die
Katholisch-Nationalen notwendig gewesen, dieses
Bestreben solidarisch abzuwenden.

Politische Uebersicht.
Laib ach, 9. Februar.

Nach allen Meldungen ist die Umwandlung
des Ministeriums Bicncrth in ein definitives Be-
amtentabinett schon für die nächste Zeit zu erwarten.
Mlnisterpräsidcnt Freiherr von Biencrth führt jetzt
die Verhandlungen über die Rekonstruktion.

Wie aus verläßlicher Quelle verlautet, ist eine
neuerliche Verzögerung in der Übersendung des
serbischen Memorandums eingetreten. I n diesem
hat Serbien folgende Forderungen aufgestellt: 1.)
Selbstverwaltung Bosniens und der Hercegovina
für auswärtige und wirtschaftliche Angelegenheiten.
2.) Für den Fall, als diese Forderung an dem
Widerstände Österreich-Ungarns scheitern sollte,
wird eine territoriale Entschädigung für Serbien,
wonach die Verbindung Serbiens mit der Adria
hergestellt würde, sowie die Abtretung von Spizza
an Montenegro verlangt.

Die „Nordd. Allg. Ztg." schreibt in ihrer
Wochenrundschau: Was die Haltung der Mächte zum
russischen Vorschlage anlangt, so ist dieser von allen
Kabinetten mit Sympathie aufgenommen worden,
Deutschland und Österreich nicht ausgenommen.
Wenn die genannten zwei Mächte nicht sogleich dazu
cinc bestimmte Stellung nahmen, so war dies auf
den Wunsch zurückzuführen, zunächst den beiden un-
mittelbar beteiligten Staaten, namentlich der Tür-
kei Zeit zu lassen, sich ihrerseits zum Vorschlage
Rußlands zu äußern. Stimmen die Türkei und
Bulgarien zu, so liegt für Österreich-Ungarn und
Deutschland kein Anlaß vor, sich der russischen An-
regung zu widersetzen, insofcrne bei der auf Vasis
des russischen Vorschlages zutreffenden Lösung die
Interessen der Oricntbahncn gewahrt bleiben.

Zum Besuch des Königs Eduard in Berlin
schreibt die „Morningpost": Es versteht sich wohl
von selbst, daß der König alles, was in seinen
Kräften steht, zu tun wünscht, um den Kaiser und
das deutsche Volk zu überzeugen, daß sein und sei-
ner Regierung großes Ziel die Wahrung des Frie-
dens und die Förderung des guten Willens zwischen
den Völkern und nicht zuletzt zwischen England und
Deutschland ist. — „Daily Telegraph" schreibt:
Die Zusammenkunft des Königs mit dem Kaiser,
wird sicherlich ein Gefühl des elementaren Ver-
trauens zur Folge haben. England wünscht, daß
der Besuch begleitet sein möge von einer ausgespro-
chenen Verbesserung der Beziehungen zwischen
England und Deutschland. — I m „Daily Graphic"
heißt es: Die Zusammenkunft ist ein Versuch von

bewen selten, die Gefühle des guten Willens zu
bctätigen. Wir haben allen Grund zu glauben, daß
wenn die Differenzen verschwunden sind, die Rück-
kehr zu den alteil harmonischen Beziehungen möglich
gemacht ist. — „Daily Chronicle" schreibt: Die
gegenwärtige Reise ist von mehr als gewöhnlicher
Bedeutung. Wenn unser taktvoller Monarch etwas
macht, um den Weg zu einer dauernden Entente zu
ebnen, so wird er sich die Dankbarkeit zweier fort-
schrittlicher Völker erwerben.

Aus Soeul, ?. Februar, wird gemeldet: Aus
Anlaß der für den 10. Februar festgesetzten Abreise
des japanischen Residenten Marquis I t o nach Japan
hat zwischen diesem und dem Kaiser ein Austausch
von Besuchen stattgefunden. Es verlautet, daß Mar-
quis I t o auf seinen Posten nicht zurückkehren, son-
dern durch Tcrauchi ersetzt werden wird. Marquis
I t o hat in der letzten Zeit des östcren geäußert,
daß Japan, wenn die fortwährenden Aufstände nicht
bald aufhörten, energische Maßnahmen ergreifen
würde, was dahin gedeutet wird, daß er auf die
wahrscheinliche Annexion vorbereiten wollte.

TalMiemglcitm.
— Wne englische Madame Butterfly.) Jedermann

keimt die Oper' „Madame Butterfly", die seit cm«,
gen Jahren die Runde durch Enropa macht. Die Hel-
din, eine japanische Geisha, entleibt sich im letzten A l l
aus Gram darüber, daß ihr Geliebter, ein amerikani-
scher Marineoffizier, sie im Stiche ließ, um eine reiche
amerikanische Erbin zu heiraten. Das Liebesabenteuer
der crdichteieu Geisha hat nun, wie der „Voss. Ztg."
aus London berichtet wird, in der Wirklichkeit sein
Gegenstück gesunden, nnr mit dem bedeutenden Unter»
schied, daß die verlassene Schöne eine vermögende Eng»
länderin ist, während der ungetreue Geliebte nach eng»
lischem Gesetz ihr Gatte, der japanische Graf Tod», die
Prinzessin von kaiserlichem Geblüt, die er hätte hei»
raten sollen, schließlich doch nicht bekommeil hat. Der
japanische Gras, ein Mann von 25 Jahren, hielt sich
1907 in England ans und »nachte im Hanse einer dê
freundeten Familie die Bekanntschaft der Mrs. Elena
Grace Addison, einer 28jährigen ^rau von großer
Schönheit, dle kurz vorher ihren Gatten verloren halle.
Tie stattliche Frau mit den pechschwarzen Haaren, den
mandelförmigen Augen und dem sicheren und doch ge°
Minuenden Änflreten, machle einen tiefen Eindruck auf
den japanischen Edelmann, der ihr sofort den Hof machle
lind nach wenigen Wochen seine Hand antrug. I n der
Amtsstube des Zivilbeamten des St. Georgs'Viertels
in Hanover Square wnrde nach Auswirkung einer
Special Licence der Knoten fürs Leben geschürzt, in
Anwesenheit zweier Zeugen, wie es das Gesetz verlangt.
Der Graf bestand daraus, das; die Heirat gehe,in gehal-
leu werde, weil ihm sonst seine Sippe Hindernisse in
den Weg legen und er seinen Rang einbüßen lind seine
Güler verlieren würde. Auf den Hciralsschein trug er
den Namen Parlo Tagatfugu ein, Sohn des Verstor,
benen Takakino Todo, Grafen von Japan. Nach den
^lillerwocheu wurde eine Wohnung in Victoria Street

gemietet' aber schon im Dezember, also nur drei Mo<
nate nach der Hochzeit, kündete der Gras seiner Galtin
an, daß er nach Japan zurücklehren müsse. Doch werde
er nach seiner Heimkehr die nötigen Vorkehrungen lref-
sen, damit sie ihm nach Japan nachfolgen könne. I n
der Tat aber hatten seine Verwandlen von seiner Hei»
ral mil der Engländerin gehört und seine Rückkehr ver»
anlaßt, um ihn mit der Prinzessin Take aus dem Hause
Kitaschirakawa zu verheiraten, das der kaiserlichen ssa»
milie verwandt ist. Um dies zu ermöglichen, mußte die
in England geschlossene Ehe in Japan gelöst werden,
aber ohne daß die Sache ruchbar wnrde. Das Ver»
fahren war sehr einfach. Nach der amtlichen Einlra»
cuing der in England geschlossenen Ehe wurden sosort
Schrille zu ihrer Lösung gelan - - und der Gras war
wieder ein sreier Mann. Er hielt um die Hand der
Prinzessin an, die Werbung wnrde genehmigt, der 5tai»
ser gab mit Frenden seine Zustimmung znr Verehe-
lichung seiner Anverwandten mit dem jungen Haupt
der gräflichen Familie, der Hochzeitstag war sogar sesl'
geseht, als auf einmal wie ein Blitz aus heiterem Him»
mel eine japanische Zeitung, deren Schriftleiter von
dem ehelichen Abenteuer des Grafen in England Wind
bekommen halle, den wahren Sachverhalt veröffentlichte.
Ein ans Edelleuten zusnmmengesetzles Ehrengericht
stellte eine Untersuchung an und brachte die Treulosig-
keit des Grafen zur Kenntnis des Kaisers. Alle Ver»
wandten, die sich der Sache des Grafeil angenommen
halten, sogar die kaiserlichen Beamten, wurden zur
Verantwortung gezogen, die Verlobuug mit der Prin-
zessin anfgehoben und an Stelle des in Ungnade ge-
fallenen Oberhauptes der gräflichen Familie wird ein
nener Graf gewählt werden. Als die verlassene Eng»
länderin von dem Verrat ihres Gatten hörte, packle
sie ihren Koffer und reiste, nicht nach Japan, sondern
nach Messina, um in der Krankenpflege ihren Kummer
zu vergessen.

sMcrtwürdiqcr übcrfnll ans ein dattcrioloqischcö
Laboratorium.) 24 Soldaten, welche von Madeira nach
den Azoren, wo die Benlenpesl herrscht, entsendet wor«
den waren, um daselbst den Sicherheitsdienst zu ver-
sehen, drangen in -das bakteriologische Laboratorium
ein und forderten die Ärzte nnler Drohungeil auf, bin»
nen 15 Tagen der Epidemie Herr zu werden, damit
sie bald nach Madeira zurückkehren könnten. Den Ärzten
nnd den Behörden gelang es, die Soldaten zu beruhigen.

— <Der d»mme Uerl da nclicn mir.j Eine rei»
zende Mendelssohn-Neminiszenz berichtet Therese Dc»
vrient in ihren „Jugenderinneruugen", die jetzt gc»
legenllich der Säkularfeier des Komponisten, zumal sie
nicht allzn bekannt sein dürfte, wieder ansgesrischt wer»
den kann. Es ist eine Tafelgeschichte nnd Therese
schreibt: Zelter, der in der Nähe der Tür wartend
stand, führte Eduard lDrvrient) auf seinen Platz, wäh>
rend Doris Hellers Tochlerj mir zurief: „Therese,
Sie sitzen bei ^elir. Mendelssohn." Dieser war auf'
gestanden und half mir, wie der Herr zu meiner Linken,
mich hmeinznslelnmen, denn es war sehr eng. Felir. war
m sprudelnder Laune; wir schwatzten lind lachlen viel
miteinander, so daß ich den mit der Schüssel wartenden
Diener nicht bemerkte, bis mein Nachbar zur Linken
mich bat, mir vorlegen zn dürfen; ebenso wollte / r
mich fortwährend überreden, Wein zn lrinlen, mir ein«
sche>,ten, was ich verweigerte, bis die Gesnndheil der

Die junge Exzellenz.
Roman von Georg Hartwig.

(76. FortsltzlMss.) »Nachdruck vcibotcn.)

„Der Herr Oberst haben mich leider für immer
aus seinem Regiment beurlaubt", lächelte Herr von
Kimmritz, „kleinen Krach gehabt mit einem unserer
Karbolftrategcn, Pardon, Gnädigste! Assistenz-
ärzten. Dienstliche Luftveränderung."

„Versetzt also?" fragte Eva verdrießlich.
„Schlankweg. Ich stehe bei dem detachierten

Bataillon in M. Wir werden gnädigst zu Ball be-
fohlen, höchsten Ortes. Darf ich um einen Tanz
bitten, gnädiges Fräulein?"

Sie sagte gar nichis, sondern reichte ihm mit
halber Kopfwendung die kleine Karte.

„Alles besetzt! Natürlich! Aber unbeschreiblich
traurig", sagte Herr von Kimmritz, seine jugendliche
Stirn ill Falten legend. „Und war so pyramidal
glücklich, gnädiges Fräulein wiederzusehen. — Eine
kleine Ertratour vielleicht gestattet?"

„Doch!" sagte sie rasch und ließ ihn stehen.
Nun war ihr der schönste Abend verdorben.

Alles, was sie so gern vergessen, wurde wieder leben-
dig in ihr durch die Gegenwart dieses Zeugen ver-
gangener Dinge.

Der Hofmarschall ging au ihr vorüber. Sein
bewundernder Blick streifte ihre entzückende Erschei-
nung mit unverhohlener Wärme.

„M i r scheint, Sie sind heute abends nicht völlig
bei der Sache. Und doch steigt der Weihrauch in
dichten Wolken um Tie auf."

„Ja, meinetwegen!" sagte sie, halb traurig,
halb lachend. „Ich bemerke nichts davon. Helene
ist heute ganz ungenießbar. Und mir verdirbt die
Gewißheit alle Freude, daß ich aus diesem schönen
Jetzt so bald scheiden muß."

„Wirtlich? Tic lieben die Gegenwart? So ha-
ben Sie auch den Aufenthalt in meinem Hause lieb
gewonnen?" fragte Herr von Lücken leiser.

„Das zu fragen!" rief Eva, mit reizender Ko-
ketterie aufsehend. „Als ob ich nicht die Stunden
darin so oft hätte festhalten mögen!"

„Nach diesem Geständnis dürfte ich Tie gar
nicht fortziehen laffen", sagte Herr von Lücken rasch.
„Wenn Tie I h r Glück hier finden könnten — aber
vielleicht", fuhr er langsamer und gedämpfter fort
— „geben Sie mir gar nicht die Erlaubnis, mich
um Ih r Glück zu sorgen?"

„O, doch! Ganz gewiß, Exzellenz. Ich höre Sie
gern davon sprechen", rief Eva eifrig. „M i t Lena
ist nichts anzufangen. Sie ist ganz Gräfin. Aber
wir anderen sind doch auch noch da!"

„Gottlob", flüsterte er, ihren kleinen Strauß
vom Boden aufnehmend. „Sie erteilen mir also das
Recht, Ihnen meine Unterstützung zur Befestigung
Ihres augenblicklichen Glückes anzutragen?"

„Ausdrücklich, Exzellenz!" lächelte sie schalt-
haft.

Teine glatte, immer etwas Huldigung bietende
Sprechweise hatte ihr von Altfang an außerordent-
lich gefallen. Auch jetzt fah sie befriedigt zu ihm
auf.

„Nur zu!"
„Ah, so schnell gehl das nicht", sagte er, auf

ihren munteren Ton eingehend. Etwas Zeit zur
Überlegung müssen Sie mir schon gönnen für ein
wichtiges Unlernehmen. Aber wenn ich im klaren
bin — wollen Sie dann auch geduldig anhören,
was ich Ihnen zu sagen haben werde?"

„Wie ein Engel", lachte sie hell auf.
„Der Tie sind —", flüsterte Herr von Lücken

rasch. Und entfernte sich.

Als der Hofmarschall mit seinen Damen vom
Fest heimkehrte, zog er sich, feiner sonstigen Ge-
pflogenheit entgegen,, nicht in sein Rauchzimmer
zurück, sondern öffnete die Tür zum Salon.

„Machen Sie Feuer im Kamin!" — l5r
wandte sich an seine Begleiterinnen und fragte:
„Wer nimmt noch eine Tasse Tee mit mir ein'^

„ Ich!" rief Eva heiter. „Welch reizender Ein-
fall! Draußen ist's grauslich. Hu! Pfeift der Wind!
Wir aber kauern ans lodernde Feuer. Wir wärmen
uns die Hände und hecheln die ganze Gesellschaft
gründlich durch. Mi t wem wollen wir anfangen,
Lena? Frau Gräfin?"

„Ich verzichte", sagte Helene, welcher dieser
letzte Scherz eine fernere Selbstbeherrschung unmög'
lich machte. „Ich habe", sügle sie mit andeutender
Betonung hinzu, „morgen vielerlei mit Koleman
zu besprechen. — Mein Kopf ist angegriffen von
allem Hören."

„Also bist du entlassen —", rief Eva über-
mütig. „Ich denke nicht an Schlafen. Wie hubs")
das Feuer knistert, uud wie süß der Tee dufte!! -^
Hier bleibe ich sicher die ganze Nacht!"

„Wie du willst", sagte die Baronesse, Eva und
ihrem Valer die Hand reichend. „Gute Nacht!"

Und sie ging.
Eva rollte hurtig ein niedriges Sesselchen vor

den Kamin, lauerte sich anmulig hinein und sa!'
darin wie ein wcißglänzendes Kätzchen. Äcidc
Hacken ihrer kleinen Lackschuhe gegen den Stahl'
rost gestemmt, indes die mächtig aufstrebende
Flamme ihren schneeigen Hals uud die Handschuh
befreiten A line mit heißem Rot übermalte.

Der Freiherr hatte ihr gegenüber Plah l ^
nommen.Ei'n zierlicher Vronzetisch, mit dem Tee-
gerät bestellt, stand zwischen ihnen.
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Künstler alisgebracht würde, an deren Antei l , >oie er
affektiert flüsterte, ich lnich nicht ans schließen diirse,
worauf er sehr feierlich mit nur anstieß. Meinen wei-
ten Spitzenärmel hielt er krampfhaft fest, nm ihn zn
schützen, wie er behauptete, indem er sich angelegent-
lich zn mir bog. Kurz, er belästigte mich so mi l seiner
Galanterie, daß ich mich zn Felix hinneigend fragte:
„Sagen Sie mir doch, wer ist denn der dumme Kerl
hier neben m i r ? " Felix hielt einen Augenblick sein
Taschentuch vor den Mund , dann flüsterte er: „Der
dumme Kerl da ucbcu Ihnen ist der berühmte Philo-
soph Hegel."

— <Tchauspielcrhonorare einst und jetzi.) Eine in-
teressante Gegenüberstellung der Riesengagen, die hente
berühmten Stars der Vnhnentunst geboten werden,
mit den Honoraren, die in vergangenen Iahrhnnderlen
die Schanspieler bezogen, nimmt das „S t rand Maga-
zine" vor und zerstört damit die Legende von den lüm-
merlichen Einkünften der Schauspieler von einst. I n
der Tat haben auch uor Iahrhnnderlen tüchtige Kunst»
ler stets über ein sehr gnles Einkommen verfügen kön-
nen. I n einer im Jahre 1590 veröffentlichten Abhand-
lung erzählt Robert Greene von einem Schanspieler,
den er getroffen habe nnd der in seiner ganzen Ar t
der Lebenssühruug ans ihn den Eindruck ciues sehr
wohlhabenden Mannes gemacht habe. Der .Komödiant,
der eiust als fahrender Spieler seine Laufbahn begun»
ueu hatte, bestätigte ihm diese Meinnng nud erzählte
ihm, daß er seine Einnahmen nicht für ein Fixum
von 4000 Kronen in« Jahre eiutanfchen möchte, wobei
man in Betracht zieheil muß, daß der Geldeswert da-
mals ungleich höher stand nnd weitaus mehr als das
Doppelte und Dreifache des hentigeu Geldeswertes be°
deutete. Richard Nurbage bezog eine reguläre Gage von
2600 Kronen, was nach heutigem Geldeswerte'einem
Einkommen von 20.800 Kronen entsprechen würde, und
dazu traten nun noch die Anteile an den Einnahmen
des Theaters. 1635 empfing ein gnter Schanspieler in
England dnrchschniltlich 3600 Kronen in bar, nach heu-
tiger Währung rnnd 28.000 Kronen. Die niedrigste
Gage betrug drei Schill ing per Tag, was hente etwa
ein Jahreseinkommen von 7200 Kronen repräsentieren
würde. Shakespeares Einkünfte als Schanspieler vor
1599 haben wohl niemals weniger als rnnd 16.000
Kronen nnseres Geldeswertes betragen; dazn traten die
Extraeinnahmen durch Vorstellungen am Hofe nnd im
Hanse hochgestellter Persönlichkeiten, die ihm im Jahre
noch rnnd 2500 Kronen eingebracht haben mögen. I n
England treten erst von 1662 ab Schanspielerinnen anf
der Bühne anf. Zwei der ersten sind Mistreß Nell
Gwyn nnd Mistreß Knig, beide vordem Apfelsinen»
Verkäuferinnen; am Theater empfingen sie 20 Schil»
l ing für die Vorstellung, nach heutigem Geldwerte etwa
80 Kronen per Abend. Garrict verfügte über eine
Wucheneinnahme von 1000 Kronen, ungerechnet eine
Ncuefizvorstelluug, die ihm 8000 bis 13.000 Kronen
einbrachte. A ls er später die Theaterleituug übernahm,
errang er glänzende Einkünfte und hinterließ bei seinem
Tode ein Permögen, das mit zwei Mi l l ionen sehr
niedrig eingeschätzt ist. Die berühmte Schauspielerin M i ß
Farren, die von Lawrenees Pinfel verewigt wnrde,
bezog 1000 Kronen die Woche und M r s . Siddous am
Eovent Garden die gleiche Snmme, während sie bei ihren
Gastspielreisen oft 'l000 Kronen für de» Abend erhielt,

wobei z» bemerken ist, daß bei den damaligen Geld»
Verhältnissen diese Snmmen den doppelten Wert halten.
Hente schlagen bekanntlich die Amerikaner den Rekord,
die Sarah Bernhard 4000 Kronen für den Abend, S i r
Henry I r v i n g 2400 Kronen für den Abend, der Pat l i
22.000, Caruso 10.000 nnd der Melba 7000 Kronen be-
zahlen.

— lDer Klub der Rotnasigen.) I n dem englischen
Dörfchen Ehelmsford lebten zwei Panern, deren Nasen
so anßergeloöhnlich groß und rot waren, daß sie den nn-
vermeidlicheu Spott ihrer Mitbürger nicht mehr er»
tragen konnten. Endlich beschlossen sie eine großartige
Rache: sie gründeteu einen „Klub der Rotnasigen" nnd
wurden damit exklusiv. Jedenfalls fand ihre Idee gro-
ßen Zuspruch, nnd der Klub zählt bereits Hunderte
von Mitgl iedern.

Lolal- und Promnzial-Nachrichten.
Laibachcr Gemcindcrat.

— Der Laibachcr Gemeindcrat trat gestern abends
zu einer ordentlichen Sitzung zusammeu, an welcher
unter dem Vorsitze des Bürgermeisters H r i b a r
21 Gemeinderäle teilnahmen. A ls Vertreter der l . k.
Regierung fungierte Regierungsrat K r e i n e n « ck. Zu
Verifikatoren des Sitzungsprotokolles wurden die Ge-
meinderäle K n e z uud L e n ä e nomiuiert. Als Schrift-
führer fungierte Kanzleiadjnukt V a r l e.

Zu Beginn der Sitzuug widmete der Vorsitzende
den jüngst verstorbenen ehemaligen Mitgl iedern des
Üaibacher Gemeinderates Felix N 0 l l i nnd Varthclmä
?. i t u i t einen warmen Nachrnf. Ersterer gehörte von
1884 bis 1890, letzlerer von 1892 bis 1903 dem Ge-
meinderate an. Der Bürgermeister ließ au der Bahre
der Verstorbenen einen Kranz niederlegen nnd ersuchte
die Anwesenden, sich znm Zeichen des Beileids von den
Sitzen zn erheben. ^Geschieht.)

Bürgermeister H r i b a r brachte sodann eine Zn-
schrift der Krainischen Sparkasse znr Verlesung. M i t
dem Vertrage vom 30. I n l i 1888 hat die Krainische
Sparkasse die daselbst bezeichneten Lokalitäten des Ober-
realschulgebäudes in Laibach der Stadtgemcindc auf un-
bestimmte Zeit behnss Unterbringnng der k. k. Oberreal-
schnle znr Benütznng, bezw. Mitbenutzung überlassen,
sich jedoch das Recht vorbehalten, diesen Vertrag drei
Jahre vorher zu kündigen. Seit Abschlnß dieses Ver-
trages hat die Stadtgemeinde mehrere ihr zur Be-
nützung überlassene Lokalitäten rüctgestellt, wogegen ihr
andere Lokalitäten eingeränmt wnrden. Anch in aude°
rer Hinsicht haben sich die Verhältnisse geäudert, fo
daß die Sparkasse eine nene Regelung des Vertrags-
Verhältnisses sür wünschenswert hält. Die Krainische
Sparkasse sehe sich daher veranlaßt, von ihrem Kün.
diguugsrechte Gebrauch zu machen und kündigt der
Stadtgemeiude die Lokalitäten des Oberrealschnl-
gebäudes in der Ar t , daß ihr dieselben bis 16. Februar
1312 rnckgcslelll werden, erklärt sich jedoch bereit, wegen
Abschluß eines nenen Vertrages behufs Unterbringung
der k. k. Oberrealfchnle mit der Stadtgemeinde in Ver-
Handlung zn treten. — Die Znfchrist der Krainischen
Sparkasse wurde znr Kenntnis genommen und Bürger»
meister H r i b a r sowie, die Gemeinderäte D r . T a v -
<", a r und Dr . T r i l l e r ermächtigt, mit der Kra i -

5

Seltsamerweise, während ihre blauen Augen
dem prasselnden Flammenspiel zusahen, veränderte
sich der Aufdruck ihres lachenden Gesichtes zu träu-
merischem Ernst.

„Fräulein Eva —"
Sie schrak wie aus einem Traume auf.
„Gewiß!"
„Ihre Gedanken sind nicht bei mir, Fräulein

Eva."
„O doch!" sagte sie mit süßem Halblächeln.

„Nenn sie sich entfernt haben sollten, jetzt sind sie
längst wieder da."

' „Ich möchte aber", fuhr er ernst fort, „daß
Ihre Gedanken jetzt völlig und ausschließlich bei
mir blicbeu, wie die meinen ausschließlich bei Ihnen
weilen."

Sie nickte. Ihre Finger versuchten die zuckende
Glut auf den weißen Atlas ihres Kleides festzu-
halten.

„Wie das drollig aussieht!"
Er war aufgesprungen.
I n diesen: letzten Moment überkam ihn eiu

Zweifel an der Erfüllbarkeit dessen, was er cr̂
strebte. Aber seine Liebe war stärker als jedes Be-
denken.

So trat er hinter ihren Sessel, neigle sich über
Evas Goldhaar, atmete den warmen Veilchenhauch,
welcher ihm entstieg, und sagte dringend:

„Ganz sollen Ihre Gedanken bei mir sein,
(5va!"

Sie guckte zusammen, als sei ihr ein Feuer-
funken in das liebreizende Antlitz gesprüht.

Er gab ihr nicht Zeit genug, die Wirklichkeit
<̂u begreifen. Er hob ihre Hand nnd zwang sie, zu
U)m aufzufehen.

„Dieser Augenblick", faglc er, und die in ihm
pulsierende Leidenschaft verlieh seiner Stimme eine

ihr sonst fremde Schärfe; „dieser Augenblick würde
nie gekommen sein, hätten Sie mich nicht zuvor
an eben dieser Stelle in Ihr Herz sehen lassen. Ta-
hin, wo ich ganz klar sehen wollte. Ich weiß nun,
daß die Wunde, welche Sie darin trugen, geheilt
und vernarbt ist. Nichts mehr widerspricht dem,
was meine Gefühle für Sie gestatten können.
Sonst hätte ich zu schweigen gewu,'.t. — S,e ,vu,^
ten nicht, Eva, daß ich Sie Prüfte, erforsthte ^ - '

^Nein—", stammelte sie nut ang,tvollem Herz.
klopfen.

Er lächelte zärtlich. . <,. ^
„Wie hätte ich sonst ̂  von memcr Liebe zu

Ihnen sprechen können ^ " . ^
Sie stieß einen leisen Schrei aus. Dann sprang

sie vom Sessel empor und schlug beide Hände vor
ihr Antlitz. ^ , „ _ ^ ^ „^ .

Eva! Süßes Kmd! Herr von Lücken umsing
ihre leuchtende Schulter. „Hast dn nicht bei nur
bleiben wollen? Und mm du bei mir bleiben sollst,
entfett dich der Gedanke? Soll ich dir nicht sagen,
wie unbeschreiblich lieb ich dich habe? Willst du's
nicht hören?" ,,, ^ ^

Sie zitterte in seinen Annen. Schon emmal
hatte"fic solche Worte vernommen. Aber damals
hatte sie eine helle Freude in sich gespürt. Oh, daß
sich diese Erinnerungen m alles milchten, was die
Gegenwart bot!

Als erriete er ihre quälenden Gedanken, zog
,5er/von Lücken sie wärmer an sich

dieser Augenblick, dein ,chuchterne5 Zuge-
standn^ löscht, was vergangen ist, tötet es. Für
mich ist es nie gewesen. Tenle anch so. Tu tust
e6 Ich weiß es."

"(5r lehnte ihr Haupt an seme Schulter.
(Fortsetzung folgt.)

uischen Sparkasse wegen Abschlnß eines nenen Ver-
trages in Verhandlung zn treten.

Dem Privat ier M a r S t n r t e v a u t in Köln,
welcher für die projektierte städtische Knnstgalerie iu
Laibach neuerlich zwei Bilder gespendet hat, wurde der
Dank des Gemeinderates ausgesprochen.

Vor Übergang znr Tagesordnung berichtete Ge-
meinderat D i m n i k namens der Schulscktion über eine
Zuschrift des l. t. Laudesschnlrates für Kram iu Au»
aelegenheit der Subventionierung des städtischen Mäd-
chenlyzenms. Das k. l. Ministerium für Kultus und
Unterricht Hai sich lant Erlasses vom 16. Jänner 1909
bestimmt gefunden, vorbehaltlich der verfassungsmäßi-
gen Bewill igung der erforderlichen Mi t te l der Stadt»
gemeinde Lnibach znr Erhaltung des von ihr errichteten
Mädchenlyzenms vom Jahre 1909 angefangen bis auf
weiteres eine Subvention von 3000 X zn bewilligen,
jedoch im Hinblick auf deu im Statute für Mädchen-
lyzeen normierten Vorbehalt nur unter der Nedin»
gung, daß die Stadlgemeindc Laibach sich mittelst einer
rechtsvcrbindlichen Erklärung verpflichtet, auf die Dauer
der staatlichen Subventionierung des Lyzenms die Be»
setzuug der Direktorstelle und bis anf weiteres anch die
definitiven Lehrer-, bezw. Lehrerinnenstellen in Hin»
knnft nur im Einverständnisse mit dem Ministerium
sür Kultus und Unterricht vorzunehmen. Der Stadt»
magistral wnrde hievon mit der Einladnng in .Kennt»
nis gesetzt, die bezügliche rechtsverbiudliche Erklärung
ehestens dem genannten Ministerium vorzulegen. Der
Gemeinderat hat über Antrag des Referenten die Ve»
diugnng des k. k. Ministeriums angenommen und den
Stadtmagislrat beauftragt, die bezügliche rechtsver»
bindliche Erklärnng abzugebeu.

Gemeinderat H a u u 5 referierte über die Zuschrift
der l. k. priv. Tüdbahngesellschaft mit der Anfrage, ob
die Stadtgemeiude bereit wäre, derselben Wasser ans
der städtischen Wasserleitung abzugebeu, und unter
welchen Bedingungen sie geneigt wäre, die Herstellung
einer Abzweigung von dvr städtischen Wasserleitung an
der Wiener Straße zu den Reservoiren im Heizhause
der Südbahu zu gestatten. Der Gemciuderat erklärte
sich bereit, unter normalen Verhältnissen bis auf Wider»
ruf der Südbahngesellschaft eiu Wafsercmantum von
etwa 500 Kubikmeter täglich zum Preise von 2t» !>
pro Kubikmeter abzugeben.

Sodann wnrde zur Erledigung der Tagesordnung
geschritten. Der Abschluß eines Vertrages mit der t. t.
priv. Südbahngefellschast iu betreff der Reinigung und
Beleuchtung des Übergangssteges über das Bahngeleise
an der Wiener Straße wurde zur Kenntnis genom»
men lRef. Dr . T r i l l e r ) und weiters über Antrag
des Referenten Dr . O r a l e n die Abgabe einer Er»
klärung beschlossen, wornach die Stadtgemeinde Laibach
sich verpflichtet, sür das iu Aussicht genommene Ge»
Werbegericht in Laibach die erforderlichen Lokalitäten
nneutgelllich beizustellen und für die Bestreitung der
sachlichen Erfordernisse sowie für Beleuchtung uud Ve»
heiznng ausznkommen. Nis auf weiteres soll das
Gewerbegerich! im Justizpalais untergebracht werden,
wofür die Stadtgemeinde einen Mietzins von 500 X
zn entrichten haben wird. Der Antrag der städtischen
Sparkasse, daß für Gemeiudeanleheu der Zinsfuß mit
4'5 </i, festgesetzt werde, wnrde ohne Widerrede geneh»
migt sReferenl K n e z ) .

Namens der FinMizscktiun berichtete Gemeinderat
M i l 0 h n 0 j a über das Gesuch des Landesverbandes
znr Hebung des Fremdenverkehrs in Kram nm Er»
höhnng der Iahressubvention. Bekanntlich wurde zu
diesem Zwecke der Betrag von 2000 X in den Vor»
anschlag pro 1909 eingestellt. Der Verband verweist
ans seine gemeinnützige Tätigkeit sowie aus seine von
Erfolg begleiteten Bestrebungen zur Hebung des Frem»
dcnverkehrs, welcher insbesondere auch der Landeshaupt»
stadt Laibach große Vorteile biete. Der Referent be»
antragle die Gewährnng einer nachträglichen Subven»
tiou vou 1000 X , während Gemrinderat Dr . O r a »
2 e n sich mit Wärme für die Bewill igung einer Nach»
tragssubvention von 2000 X einsetzte. Vei der Ab»
stimmnng wnrde der Antrag des Referenten zum Be-
schlusse erhoben. Desgleichen hat die freiwillige Feuer»
wehr- und Nettungsgesellschaft ein Gesuch um Er»
höhnng der bereits bewilligten Subvention für das
Jahr l909 eingebracht. Über Antrag des Referenten
K n e z wnrde die Subvention für die Feuerwehr» und
Rettungsgesellschaft anf 3500 X erhöht nnd gleichzeitig
beschlossen, die Erhaltung des Telephons uud der elck»
irischen Klingelapparale auf Rechnung der Stadt»
gemeinde zn übernehmen. Schließlich wnrde dem Unter»
slütznngsvereine für slovenischc Hochschülcr in Graz für
das Jahr 1909 eine Unterstützung von 100 X be»
wil l igt sReferent Gemeinderat L e n <" e).

Namens der Vanfeklwn berichtete Gemeinderat
H a n u.^ uud wurde über dessen Antrag beschlossen,
zum Zwecke der Regulierung der Tricster Straße bis
znr Pomörialgrenze einen entsprechenden Veitrag in
das nächstjährige städtische Budget einzustellen. Dein
Vereine „M lad t ta " , welcher sich bekanntlich die Ausgabe
gestellt hat, für die Frequentantinnen des städtischen
Mädchenlyzenms in Laibach ein In terna l im eigenen
Heim zu errichteil, wurde ein geeigneter Vauplatz, an-
stoßend an das Lyzealgebände, unter der Neoms!'''^
unentgeltlich zur Verfügung gestellt, daß ' " ' ^ " " ' / ^
Anflofnng des Vereines dessen ^ " ' ^ ^ „ ^ ' d
gemeinde znznfallen habc. ^ S c h H b chm.,,1.^^
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an dcr Vleiweisstraße wnrde zur Kenntnis genommen
und die Überschreiluilg der präliminierten Vankosteil
um 11.120 l< nachträglich genehmigt. Den, Pflasterer
Thomas S t a r i n wurde eiuc entsprechende Erhöhung
der Einheitspreise für Pflafterarbciten bewilligt und
dem Tchotterliefcranten Jakob V i d m a r die Erhöhung
des Preises für den Kubikmeter Schotter von 3 X
90 li anf 4 1v 20 !i genehnligt.

Tie Berichte des Vizebiirgermeisters Dr. Ritter
von B l e i l v e i s über die Tätigkeit der Feuerwehr,
und Rettungsgesellschaft im vierten Quartal 1908 solvie
des Gemeindcrates D i m n i k über die Dotationsrech»
nungen des städtischen Mädchenlyzenms und der f. l.
Realschule ivurden ohne Debatte zur Kenntnis genom.
men.

Vizebürgermeister Dr. Ritter von V l e i w e i s
berichtete lveiters namens des Schlachthansdirelloriums
über das Gesuch von 21 Kleinvichstechern und Fleisch»
Händlern n,n Abschaffung der mit 6 I> pro Kilogramm
bemessenen Fleischbeschangebühr von, zerhackten
Schweinefleisch. Die Gesnchsteller weisen anf die Vor.
teile hin, welche ans der Abschaffung dcr fraglichen Ge»
bühr für die Approvisionierung dcr Stadt erwachsen
würden, während der Referent auf die Gefahr verwies,
welche der Import des nur von Laien beschauten Flei-
sches fraglicher Provenienz mit sich bringen müßte. Auch
tonne die Aufhebung der Fleischbeschangebühr im Inter»
esse der Rentabilität des slädlifchcn Schlachthauses nicht
befürwortet werden. Vei der Abstimmung wurde das
Ansnchen der Kleinviehstecher abgelehnt, desgleichen das
Ansuchen des Fleischhauers Franz (5 i r m a n in Sankl
Veit nm Vefreinng von der Verpflichtung dcr Zu-
stellnng des von ihm geschlachteten Viehes zur Veschau
im städtischen Schlachlhause gegen einen pauschalierten
Ablösungsbetrag.

Schließlich berichtete der Direktor des städtischen
Elektrizitätswerkes Ing . (5 i n h a in betreff dcr Wasser»
Versorgung für das Elektrizitätswerk. Der Grundwasser,
spiegel in der Laibacher Ebeue habe in den letzten Iah»
ren eine allgemeine Senlnng crfahrcn, so daß die früher
ausreichendeil Vrnnnen alljährlich vertieft werden müf.
sen und eine allgemeine Wassernot zn befürchten stehe.
Ingenieur Eiuha glaubt diese bedauerliche Erscheinnng
auf die infolge der Regulierung des Savefluffcs gcschaf-
fene Vertiefung des Savebettes, wodurch ein großer
Teil des Gruudstromes von der Save absorbiert werde,
zurückführen zn sollen. Wir kommen auf diese inter,
essanten Ausführungen noch zurück. Auch im großen
Schachtbrunnen beim städtischen Elektrizitätswerte habe
sich der Wasserspiegel derart gesenkt, daß das Wasser
mittelst Pnmpen aus dem Rohrbrnnnen gehoben wer»
den muß und für den Netrieb nicht mehr ausreicht,
so daß das fehlende Wasscrqnanlnm dcr städtischen
Wasserleitung entnommen werden innß. ,'jur Behebung
des Übelstandes sei ein geeigneter Röhrenbrunnen zn
errichten und zu diesem Zwecke ein Kredit von 5000 l<
zn bewilligen. Der Antrag des Referenteil wnrde ein-
stimmig znm Beschlnsse erhoben.

Vor Schluß der Sitzuug vcrwics Gemeinderal
Dr. O r a 5 e n auf die Interpellation des Abg. Marthl
im Abgeordnelenhause des ReichsraleS in betreff der
PostVerhältnisse in Laibach, wobei den slovenischen Post-
beamten die Unkenntnis der deutschen Sprache zum Vor»
würfe geillacht und ihnen das Bestreben impntiert
werde, im inileren Dienstverkehr die slovenische Sprache
einführen zn wollen. Redner beleuchtete in eingehender
Weise den Depcschenvertchr mittelst des Hnghcschcn
Apparates nnd stellte fest, daß der Beamte in der
Empfangsstation überhanpt nicht berechtigt sei, an den
eiülangenden Telegrammeil sprachliche Korrekturen vor»
zunehmen. Über Antrag des Gcmeinderatcs Dr. Qra»
5en wurde schließlich eine Resolution angenommen,
worin gegen die Anwürfe des Abg. Markhl prolcsticrl
und Bürgermeister Hribar als Abgeordneter der Stadt
Laibach ersticht wird, die Behauptungen des Abgeord»
nelen Marlhl im Reichsrate selbst zu entkräften.

I n der hierauf folgenden geheimen Sitzung wnr>
den mehrere Pcrsonalangelegenheiten der Erledigung
zugeführt. Die durch die Peusioniernng des Directors
I . KaM erledigte Kanzleiadjnnttenstelle mit den Bczü-
gen der neunteil Rangsklassc wnrdc dem RechnungS-
ofsizial Danilo 6 a p I j a verliehen. Weilers wnrdcn
crnailnl- Rechnungsassislent Ianko S v c t I i n znm
Rechnnngsoffizial, Kanzlist Karl . ^ e b c n i l zum
Kanzleioffizial, Rechiiungsprallilaut Angnft S p̂ e i l
znm Rechnnngsafsistenlen lind Hilfsb,anlter Ivan T o .
m a x i <" zum Rechllungspraktitanten.

" lAus dem Mittclschuldienstc.j Der l. k. Landes-
schnlrat für Krain hat die Bestellung des bisherigen
Snpplenten am Ersten Staatsglnnnasium iil Laibach
Herrn Robert K e >, d a als Supplenlen für das z>veite
Eenlefter des Schnljahres 1908/1909 am hiesigen Zwei-
teil Staalsgymüasim» ge»el)»iigl. —r.

— Aufnahme von Fregattcnärztcn.j I m marine»
ärztlichen Offizierskorps der k. n. k. Kriegsmarine ge»
langen infolge Standesvermehrung mehrere Fregatten»
arztposten zur Besetzung. M i t diesem Posten ist eine
Anfangsgagc von 2200 I< jährlich, 708 l< Quartier»
geld und 360 1̂  Bedienungspanschale nebst einem Eqni»
piernilgsbeitrag von 8»»o l< verbunden. Nach einjäh,
rigcin Probedienst lind Ablegnng einer Prüfung erfolgt
die Erneiinnng zum effektiven Fregattenarzt mit einer
Iahresgagc von 26O<» l<, lvelche nach je drei Jahren um
200 !v jährlich allsteigt. Nach drei bis vier Jahren
erfolgt die Nrfördernng znm "!"i,'„nliisss.irU mit 36oo

bis 4400 l< Iahresgage, 1224 l< Quartiergeld und
360 Ix Nediennilgspanschale. Für die ärztliche Fort»
bildnng ist iil dem mit allen modernen Behelfen ans»
gestatteten Marinespilalc bei einem ständigen Belag von
300 Kranken rcichlich Gelegenheit geboten; überdies
werden jährlich mehrere Arzte an Universitätskliniken
kommandiert. Auskünfte werden bei der IX . Abteilung
des k. n. t. Reichstriegsministerinms, Marinesetlion,
Wien, I I I . , Marxergasse 2 n, erteilt.

* lAusslhrcibunss der drei Geldprämien des be»
standenen Gartcnbauvcrcincs pro 1 !!<>!».j Für das Jahr
1909 gelangen die ans dein Vermögen des bestandenen
G a r l e n b a u v e r e i n e s in Laibach errichteten drei
Geldprämien von je z w e i n n d s l e b z i g k r o il e n
16 Heller für Voltsschnllchrer hiemit znr Ansschrei.
bullg. Auspruch auf diese Prämicn haben jene Volks»
schnllehrer, welche sich die Pflege dcr Schnlgärten nild
den Unterricht im Gemüsebau uud iu der Qbstbannl.
zncht besonders angelegen sein lassen. Bewerber um
diese Geldprämien haben ihre gehörig belegten Gesnche
längstens bis Ende März l909 deim vorgesehen Ne>
zirlsschulrate <k. k. Stadtschnlrate) einzubringen. — i - .

^ sAntauf von Aandesbeslhälern aus der Privat»
zucht.) Das Ackerbauministerium ladet hicmil allc ^üch»
ter und Pferdebesitzer ein, bis spätestens Ende April
l. I . ihre verkäuflichen Hengste schriftlich, unmittelbar
beim Ackerbaiiministcriunl anzumelden. Die angcmcl»
dcten Hengste lverden an ihrem Standorte von einem
Vertreter des Staatshengstendepots, womöglich noch
während der Veschälperiode bcsichtigt und je nach Be»
fund in Vormcrknng gcnommcn iverden. Der even»
tnellc Ailkanf der als Laildesbeschäler für das belref»
seilde Land vollkonimen geeignet befundenen Hengste,
wird im Laufe des Herbstes nach Maßgabe des Be»
darfes nnd der znr Verfügung stehenden Geldmitlei
über Ermächtigung des Ackerbanministcriums vom be»
treffenden Staatshengstendepot im Einvernehmen mit
den zur Mitwirkung bei den Landespferdezuchtsangclc»
gcnhciten bcrnfcncn Organen vorgeiloninlen werden.
Durch dic erfolgte Anmeldnng eines Hengstes znm An»
kanf als Landesbcschäler wird eine iniltlerweilc even»
tnell beabsichtigte anderweitige Verfügullg des Besitzers
mit seillem Hengste nicht behindert, sowie anderseits
die Annahme der Anmeldnng seitens des Ackerbanmini'
steriumS keine Verpflichtung des letzteren znm Anlaufe
des angemeldeten Hengstes, selbst im Falle seiller voll»
kommenen Tauglichkeit involviert. Jede Anmeldung
eines Hengstes hat zn enthalten: Dessen Abslammnng,
Größe, Farbe, Alter und Preis, serner den Ort, wo
der Hengst zu besichtigen ist. Die Abstammung des
Hengstes sowohl von väterlicher als von mutterlicher
Seite ist legal nachzuweisen. Bezüglich dcs Allers der
angemeldeten Hengste wird ausdrücklich bemerkt, daß
anf die Besichtigung und den eventuellen Anlauf nur
solcher Hengste eingegangen werden lann, welche zur
Zeit ihrer Anmeldnng, wenn sie dem Gestütsschlage an»
gehören, das dritte Lebensjahr lind wenn sie einem rein
lall blutigen Schlage angehören, das zweite Lebensjahr
bereits vollstreckt haben! Anmeldnngen solcher Hengste,
welche das vorbezeichnete Aller noch nicht erreicht haben,
werden nicht berücksichtigt. Anmeldungen von Hengsten,
welche erst nach Ablauf des obbezcichnclen Termines
beim Ackerbanministerinm eingebracht werden, tonnen
erst in zweiter Linie berücksichtigt werden, nnd zwar
nnr insoweit, als der benötigte Bedarf an Ersatzhengsten
der Anzahl nnd der Gattnng nach nicht dnrch den An.
lanf der rechtzeitig angemeldeten Hengste gedeckt werden
konnte. —r.

— öffentlicher Vortrag.j Gestern abends nm halb
8 Uhr veranstaltete der slov'enische christlichsoziale Ver»
band im großen Saale oes Hotels „Union" einen öffenl»
lichen Vortragsabend, der sich einer überaus großen
Beteiligung erfrente. Der Saal sowie die Galerien
waren gedrängt voll nnd die Zahl der Besucher joll
an 3000 betrageil haben. Die scholl überfüllte Galerie
mnßte, da der Znslnß noch anhielt, aus Sicherheils-
rücksichten polizeilich gcsperrt werden. Der Vortragende,
Herr Professur Dr. G r n d e n , behandelte das Thema
„Die Franzosen in nnseren Ländern" nnd erlänterle
scine historisch.lnlturellcn Aussühruugcn mit einer
Reihe skioptischer Bilder. Er verstand es, ein fesselndes
Bild jener bewegten Zeiten zu entrollen, schilderte die
Ergebenheit unserer Ahnen gegenüber dem allehrwür»
digen Habsbnrgischen Throne, die unglücklichen Feld»
züge dcr Voller, die vor Napoleons rücksichtslosem Vor-
dringen machtlos znrückwichen, die Ankunft der Fran,
zofen nnd deren Inlerimsregiernng in unseren Ländern.
Das französische ^wischengonvernemenl habe allerdings
in ölonomischer Beziehung diverse nützliche Reformen
mit sich gebracht, namenllich für die Anlegung gut aus.
gebauter Straßen Sorge getragen, wodurch Handel n»d
Gewerbe erheblich gefördert worden seien. Der Naner
wnrde von Robotdienst nnd Hörigkeit befreit nnd habe
seinem adeligen ^wingherr» gegenüber nur noch den
,'jehent entrichten müsse». Ein besonderes Augenmerl
sei dein Schulwesen gewidmet nnd hiebei in der Volls-,
Mittel» lind Hochschule die Pflege der heimischen
Sprache eingeführt worden. ^ Anderseits bedrückten
hohe Steuern und Kriegskontribütionen das Volk nnd
einzelne Intendanten suchten noch außerordentliche
Privalbeiträge ans dem schon arg hergenommenen
Vollssäckel herauszupressen, so daß derVoltsunwille bald
in zahlreichen Anssländen seinen bezeichnenden Alis»
druck sand. Das Volk begann immer klarer ei »zusehe»,
wie viel besser es ihm unter der alttaiserlich österre,-
chischen Regierung ergangen sei, nnd wünschte sich die

srüherenTage sehnlichst zurück. Der hellte berühmte Wall»
sahrtsort Brezje in Oberlrain verdankt den Vollsinten»
tionen jener Zeiten seine Entstehnng, zu jenen, damals
so unscheinbaren Kirchlein wanderte das Voll in Scha»
ren, die Gottesmntter nm Schntz in seiner Bedrängnis
anflehend. Und als es sich nach knrzer Zeit in seinen
Bitten erhört sah, war auch die historische Bedeutung
des schlichten Kirchleins besiegelt. — Am Schlnsse des
Vortrages, der lebhafte Beifallskundgebungen zeitigte,
dankte der Vorsitzende des slovenischen christlichsozialen
Verbandes, Herr Reichsratsabgeordneler Pros. Dr. E.
K r e l , für den überaus zahlreichen Bestich »nd betonte,
daß hente, an der Iahrhnndertwende des französischen
Interims, das alte I l lyrie» zwar tot sei, in der Brust
aller aber gerade jetzt lebhafter denn je der Gedanke
auflodere nach Vereinigung der Südslaven in ein ein»
heilliches VerwaltnngSganzeS. Das Auditorium stimmte
Dr. Kret im lebhaften Beifallc zu.

— sVon der (?rdlicl,c„warte.j Nach ll>lägiger seis-
»lischer Rnhe erfolgten gesler» nachmittags ans allen
Instrumenten zwei starke Fernbebenauszeichnnngen. Das
erste Fernbeben beginnt nm 12 Uhr 28 Minnlen 20
Sekunden. Die Bebenauszeichnuug auf dem „Lnckmann"»
Apparate weist Marimalansschlage bis z» 70 Milli»
metern ans. Drei Stnnde» später beginnt eine zweile
schwächere Fernbebcnauszeichnung, wahrschciulich von
derselben Herdslelle herrührend. Der Herd dieser jung«
sten Beben dürfte in einer Entfernung vou 2500 bis
3000 Kilometer liegen. Visher sind gleichlautende tele«
graphische Berichte von den Warten aus H a m b u r g ,
E g e r nnd S a r a j e v o hier eingetroffen. (Siehe
„Seismische Berichte".) tt.

— sAladcmie.j Heule abends 8 Uhr sindet im
„Mestni Dom" ein össentlichcr Vortrag statt. Herr
Dr. Ios. S t u j c wird über Anwendung der R ö n l »
gen s t r a h l e n in der Medizin sprechen und den in»
teressanten Vorlrag, der als Furtsetzung des vom Herr»
Prof. Reisner abgehaltenen Vorlrages gcdacht ist, mit
Skiofttitunbildern erläutern.

" lDer DoPPelsclbstmord in dcr Ariillerieiascrnc.)
Zn dem gestern gegen 2 Uhr morgens i» der Kanzlei
der Batterie Nr. 3 verübte» Doppelselbstmorde wird
lins mitgeteilt, daß den Toppelselbslmurd der ^nas»
sührer Karl Walzok aus Schlcsien nnd der Korporal
Josef Kogej aus Idr ia verübt habe». Beide hat»
te» ihn schon einige Tage znvor geplant. Walzul lieh
anf dem Tatorte einen ill Maschincnschrist verfaßten
Brief an seine Mutter zurück, worin er sie wegen seiner
Tat um Verzeihuug bittet; der Korporal hatte an seinen
Bruder eiucn Brief mit dcr Mitteilung abgesandt, daß
er sich wegen nnglücklicher Liebe töten werde. ÄM
Abende vor der Tat besande» sich beide im Anerschen
Gasthanse nächst der Artillerielaserne; in ihrer Gesell«
schast weilte ei» jnnger Bursche, mit dem sie vorher
mehrere Gasthäuser besucht hotten. Die Unleroffizicre
sprachcn im Gastlokale von ihre,» Vorhaben, wobei der
Korporal 4 1< anf den Tisch legte und der Gastwirtin
gegeuüber bemerkte, er brauche lein Geld mehr. Nnn
gingen die beiden in die Batlerielanzlei nnd Hollen aus
dem Magazine zwei Dienstrevolver. Sie stellten sicy
dann gegenüber an ei »eil Tisch nnd fenerlen gleichzeitig
die Revolver ab, woraus sie, in den Kops getroffen,
tut zn Boden stürzten. Da sich das Regiment ans
Schießübungen in Gurlfeld befindet nnd nnr wen'st
Mannschaft in der Kaserne axwesexd ist, wnrden die
Selbstmörder erst nach einiger ^eil ansgesnnden. - Dir
Leichen wurden ins Garnisoilsspilal überführt, von w»
ans heule nm 3 Uhr nachmittags das Leichenbegängnis
stattfindet.

<Das Tanzkränzchen der Arrangeure der laus'
männischcn Tanzabendcj nnler dem Protektorate dcs sl»"
venische» sanfmännische» Vereioes „Merkur" findet
Samstag, de» 13. d. M., im große» Saale des „Na»
rodni Dom" statt. Die Einladungen z» dieser Ver»
anstaltnng, die, nach dem allgemeine» Interesse ZU
schließe», gnt besticht werde» dürste, wurde» bereits
versendet. Sollle bei der großen Anzahl der Geladenen
jemand übersehen worden sein, so möge er die Ein'
ladllilg beim Tanzlomilee abverlangen. Eintrittskarten
sind iin Vorverkaufe bei den Firmen Vaso Petri'"»l' aw
Rathansplatz, Ivan Meja<" in der Pre^erengasse und
Ivan Kostevc an der Petersstraße erhältlich.

— jGeschworenenauslosnnss.j Bein, l. l. Krels»
gerichte iil RudolfSNierl lourden znr Milwir lung ln'<
deil Hanplverhandlungen in der am 1. März beginne"'
den I. Schwnrgerichlssitzung ausgelost! als H a u p l.'
geschworene : Alois PisanSly, Besitzer und K M '
man» i» Heiligeiltreliz; Antun Zavrl, Besitzer ii, Scha^
fenberg; Marti» Matja^i^, Besitzer und Gemeindevul'
sleher in Rusalnice; Adolf Schleimer, Handelsman"
in Gottschee; Anton Draguvan, Besitzer in Svr>al,
Johann Perpar, Besitzer in Krn^ni Vrhi Anton R"'
desch, Hcrrschastsbesitzer in Reisnitz; Johann KnntaN^
Besitzer i» Pristava; Iatub Ri/,»ar, Ge>»ci»devorsteh"
i» Ralschach; Matthias klul j , Besitzer »»d Ka»i>»a»u
in Bu^la; Frauz l>lepec, Besil'.er i» 5»bi»a; ^ " " l !
Morscher, Wirt iu Laugenlo»: Joses Slnbic, Ves'tz"
und Wirt in Tscher»e»ibl; Iuha»» Tchiims, Besitz" ''
Clalldorf; Frallz Vovlo, Besitzer in Brezje; I "p
Kodri^, Besitzer n»d Wnl in Mnnlendors; M u M
^malcelj, Besitzer in Zavratec; Franz ^pendal, M''".^ c
i» Draga; Franz Samida, Besitzer in Pöllandl? I">^
ÜSlvald, Haildelsmann in Gullschee; Aitto» Arto, " l "
sitzer nnd Wirt i» Reifnitz; Franz Slr»i 'a, Besitzer >
^öplitz; Franz Granic, Lederer in Ralschach: >̂ '> ̂
Vidmar, Besitzer in Gabrijele; Fra»z Fi»k, ' ; i» ' "u '
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NIMM nnd Ge!N('indl'lil.n1lclM- m ÄIM)I bei Pollandl'
Alois Gatsch, Ncsi^r ni,d Klinfincinn in Landstraße
Karl ^lajpnh, Vcsiher und Wirt in St. Llirenz; Jakob
ssranz, Äcsihcr nnd Vanineister in Mött l inq; Michael
Stral). Vesihcr nnd Lcdcrcr in Nendeq^; Anton Mncha,
Vcsiher lind Kansinann in Möltl inq;' ^ranz Geraldi,
Besitzer nnd NanchfanMMr in Gnrlfctd- ^ranz Iare,
Vcsitzer in Groß^ipovec- Anton Koradin, Besitzer nnd
Spenqlcr in Nassensnß- Leopold Perme, Vcstt;er in
St. Margarethen; Matthias ssinl, Vesiher in Stocken»
dors- Markus Bnrgar, Nesiher nnd Lederer in Neis-
nih; als E r q ä n z n n q s q e schwor e n c: Jakob
Mikoli5, Besitzer nnd Kleiderinacher in Nndolfswerl'
Franz Vo/.i?, Besitzer nnd Kanfinann i i , Nndolsswerl-
Simon Vergant, ^ i l i fniann in Rndolfswert; ^ran,^
Von, Besitzer in Grosz-SlateiuM- Johann Ga^nil,
Besitzer in Norii'edo; Franz Perlo, Besitzer nnd Wirt
in N'ndolfswerl- Jakob Udol.^, Besitzer in Tschermosch.
nitz; Franz Nerlac-n-, Besitzer in 7.ihooo Selo; Georg
Pieek, .'»tansinann in ^indolfsluert. II.

^ Dcharlachcrkranklluqen in der Gemeinde Do»
brunje.j Wie nian nns initleilt, ist in den Ortschaften
Tobrnnje nnd Unter-Hrn^iea, Gemeinde Dobrnnje, po-
litischer Bezirk Laibach Umqebnng, der Scharlach, loel'
cher wahrscheinlich ans der ^'achbarlieineinde Moste ein»
geschleppt wnrde, epidemisch aufgetreten; einer Ge°
meinde, in loelcher sich ein Teil der Neoölternng ge-
werbsmäßig mit der Wäschereinigung snr die ^iinvoh»
nerschafl Laibachs beschäftigt. Erkrankt sind bisher nenn
Kinder; hieuun ist ein klind gestorben und acht befinden
sich noch in ärztlicher Behandlung. Vehnfs Hintanhal-
tnng der Weilerverbreilnng der Krankheit wurden die
einbrechenden sanilätspolizeilicheu Vorlehrnngen ge-
troffen nnd insbesondere wurde der Wäschereibetrieb
uach außen siir alle scharlachiufizierten Hänser streng»
stens verboten. — r .

— lVon der ombrometrischen Neobnchtunqsstatio«
in Adelsberq.) Die ombrometrische Veobachtnngsslation
dritter Ordnung in Adelsberg verzeichnete im Monate
Jänner 7 Tage mit Niederschlag, während 24 Tage
des Monates ohne jeglichen Niederschlag blieben. Die
niedrigste Temperatur wurde am 29. Jänner mit
— 7 7 Grad Celsius »nd die höchste am 16. Jänner mit
->-5'3 Grad Celsius verzeichnet, uud zwar nach den
täglich nm 2 Uhr nachmittags erfolgten Veobachlnngen.
Die niedrigste Temperatur iiberhanpl wnrde am
3s). Jänner um 7 Uhr morgens mit — l ü ' 3 Grad
Celsins beobachtet. —^—

Theater, Kunst und Literatur.
— lSlovcnisches Theater.) Wie der „Slovenee"

meldet, hat der krainische Landesansschnß dem Gesnche
des Dramatischen Vereines um Erhöhung der, slove°
nischen Spieltage im Landestheater stattgegeben. Die
slovenischen Norslellnngen werden daher in der kommen»
den Saison jeden Dienstag, Donnerstag, Samstag und
Sountag stattfinden.

— l I n der „Allgemeinen National-Nibliothet",)
1882 gegründet, find in der letzten Zeit eine Reihe
lilerarisch wertvoller Werke veröffentlicht worden. Von
den dramatifch bewegten Noveellen Friedrich H a l m s
die romantisch.gruseligeu Erzählungen „Das Hans an
der Veronabrncke" nnd „Das Ange Gottes", die später
verfaßten dramatischen nnd modern anmnlenden Er»
zählnngen „Die Marzipan-Liese" nnd „Die Frenndin-
uen" nnd endlich die ganz moderne .^liinsllernovelle
„Die Margnise von Qnerey", zwar ein Fragment, aber
genügend nmsangreich nnd befriedigend abschließend,
»vie mancher beriihinle lnnstvolle Torso. Halms Zeit»
genossen haben diese Novellen getadelt, was hente ein
Lob bedenlet; der Dichter ist eben seiner Zeit vorans»
geeilt. — Ferner haben wir als völlig nen ein Band»
lhen der kürzlich verstorbenen Josephine Freiin von
K u o r r zu verzeichnen: Aphorismen unter dein Titel
„Abendgedanken"; Grillparzer nnd Saar haben die Ver-
asserm als starte Lyrikerin nnd edle Franenseele ge-

schätzt, als eine Dichterin, die ans tiefem Dränge schnf.
— Die Kollektion G r i l l p a r z e r wnrde dnrch die
Erzählung „Das Kloster bei Sandomir" vermehrt.
Schließlich haben nur der „Prosastücte" von Robert
H a m e r l i n g wärmslens zn gedenken, die, nns des
Dichters Prosabänden genommen, die Nr. 399/400 der
„Allgemeinen Nalional-Bibliolhet" <Theodor Daber-
to>os Verlag, Wien VI1/2) bilden. Die Käufer dieses
wohlfeilen Hamerlinq-Nändchens lverden nach der
Lektüre das Heft mit Befriedigung ans der Hand legen,
denn sie werden mit dem Schilderer, dem Politiker nnd
dem Philosophen Hamerling Bekanntschaft gemacht
haben.

Tel essramme
des k. k. Telcgraphcn-Korrespondenz-Bureaus.

Köniss Eduard in Berlin.

Berl in, 9. Februar. Bei der Galatafel brachte
Baiser Wilhelm einen Trinksprnch ans, worin er den
^önig nnd die Königin von England bewilltommte.
^ r versicherte die Majestäten seiner frenndschasllichen
^csinnung nnd betoute, in deren Besuche die Bürg-
schaft für die fernere friedliche, freundschaftliche Enl.
Wicklung der Beziehungen zwischen den beiden Ländern
ä» sehen' er hob die beiderseitige Übeleinstimmnng nach
""' Erhaltung nnd Festigung des Friedens hervor nnd

drückte die Hoffnung aus, daß der König anch znr Ver>
wirllichnng dieser Wünsche beitragen werde. König
Ednard dankte für den herzlichen Empfang nnd be»
tonte, daß sein Kommen nicht allein beabsichtige, die
engen Bande der Verwandtschaft zwischen den beiden
Hansern vor der Welt in Erinnernng zu bringen, son-
dern anch die Befestigung der freundfchafllichen Ve»
ziehnngen zwischen den beiden Ländern und dadnrch die
Erhaltung des allgemeinen Friedens erziele, auf welche»
sein ganzes Streben gerichtet sei.

Die Präger Nöhrcnlicfcrnnsssaffärc.
Prag, 9. Febrnar. I n dem Ehrenbeleidignngs-

piozesse gegen Zentraldirektor Kestranek wnrde die Ver°
Handlung hente um 3 Uhr früh uach dreizehnslnudiger
Taner des letzten Verhandlnngslages zu Ende geführt.
Kestranek wnrde zu 14 Tageu Arrest, verschärft dnrch
einen Fasttag vernrleilt. Die Arreststrase wurde vom
Gerichtshöfe zu einer Geldstrafe von 3000 X umge»
wandelt. Redakteur Horn wnrde wegen Veruachlässi»
gnng der pflichtgemäßen Obsorge zu 20 1< Geldstrafe
verurteilt. I m Falle ('ernohorsly wurden beide An»
geklagte freigesprochen. Die Verteidiger der beiden
Angeklagten meldeten sofort die Nichtigkeitsbeschwerde
an.

Prag, 9. Febrnar. Dr. ̂ ernohorsky hat hente
seine Mandate als Stadtverordneter von Prcn> nnd
Reichsralsabgeordneter niedergelegt.

Die Balkanfrna.cn.
Petersburg, 9. Febrnar. Die „Novoje Nremja"

schreibt zu den türkischen Gegenvorschlägen: Trotz unse-
rer großer Sympathie für die Türlei wird Rnßland
das vorgeschlagene Finanzarrangement nie annehmen.
Wenn der Minister des Äußern es auch tun wollte,
kann er es nicht, da die Dnma sich dagegen energisch
widersetzen wird.

Konstantinopel, 9. Februar. Nach einer Privat»
depesche der „Jeni Gazelta" ans Petersburg habe Mi»
nisler des Änßern Izvolskij dem Botschafter Tnrkan»
Pascha mitgeteilt, daß er den türkischen Gegenvorschlag
im Ministerrale vorlegen werde. I n diplomatischen
Kreisen sowie in der Presse habe der Gegenvorschlag
Bedenke» nnd Bewegnng erregt. Trotzdem hosfe man,
daß das russische Kabinett einen den Interessen der
Türkei entsprechenden Veschlnß fassen werde. Minister
Izvolstij sei bereit, nnter den gegenwärtigen Verhält»
nissen der Türkei Beweise seiner Freundschaft zn geben.
Er finde aber den türkischen Vorschlag schwierig. Die
russische Antwort werde in ein bis zwei Tagen über»
millell werden.

Sofia, 9. Februar. Nachdem die bulgarische Re>
gierung offiziell verständigt wvrden ist, daß der tür»
kische Gegenvorschlag eine Erklärung enthält, wonach
die Türkei auf jede Grenzberichlignng verzichte, hat das
Kriegsminislerinm henle die sofortige Entlafsnng der
einbernfeuen Reservisten der 8. Grenzdivision verfügt.

Konstantinopel, 9. Februar. Dem „ I l d a m " znfolge
sind 975 Kisten Geschütze uud Munition letzthin in
Salonichi eingetroffen. Die Dnrchfnhr nach Belgrad
wurde erlaubt.

Nerlin, 9. Febrnar. Das deutfch.frauzösische Ab»
kommen über Marokko ist henle vormittags im Aus»
wärligen Amte vom Staatssekretär Freiherrn von
Schoen und dem Botschafter Eambons unterzeichnet
worden.

Verantwortlicher Redakteur: Anton F u n t e k .

Ausweis über den Stand der Tierseuchen in Krain
für die Zeit vom "0. Jänner bis 6. Februar 1809.

Es herrscht:
der N o t l a u f der Schweine im Vezirkc Gurkfeld in der
^Gemeinde H c i , m 7 u " ( 1 Geh.); w

der Gemcmde Hof (1 Geh.)! " „ Veznle T,chcruembl m der
Gemeinde Möttliuss ( l Och,); ..

die Bchweineveft im Vezirtc Adelsberg in den Gemeinden
D o n " " " ' N ) ' . I « F'istny "Mel,) Iablmutz l,5 Geh.),
^llneieuubrdo sl Grh ): "N Äezirte Gotychcc m den Gemeinden

Iurjowch (« Gel)^ ,asorbach. (l<) Geh,).
Nesselt«! sl Gch.> Niet.cldorf (--i Grh.). Oismmv (^ Geh.>.
R i t z l / w e 1) Seele ^li Geh.). Soderschitz (3 Geh.),
S ! e (2 Wh Wid,m (2 Och): im VcMe Gu.tfeld in
ke 'G mcind'.. Tschatejch (/i W,h) Zirkle (4 Geh,)- im
Äclirle «itwi i» der Ocinrmdc ^odo^ndorf I Och): «m
B < r c Nudolsswctt i" dc>, Oemc.ndcu Nmbrus (2 Geh.),
Dö ni 1 Gch,. Saaraz ( l Geh.); im Bezirte T.cher-
uemb n dm Geml'wden Altmumrtt (1 Geh.,, Döbl.i
1 Geb Dranatussl' ,3 Geh.), Näldcrsbcrss (2 Geh.). Tri»
mi Gch) Tscherncmbl ( l Gch). Wrmih ('.» Och).

die W u t l r a n t h e i t im Vezirle La.bcich Unigebung iu der G«.

meinde Moste. ^ ^ . s c h e n ist:

di^ N^weinevett im Peznke Gottschec in dm Gememdru
L a w N "4 Och), Ofsiunih (^ Geh.). Ncifnch (2 Geh.).
Soöerschih (5 Geh, -

K ü. Aci,ideorc'gier»«i; f u r A r a i « .
Laibach, <i»i « ssl'briiar l!»<!i)

Verstorbene.
Am 7. Februar. Stanislaus Zmuc. Wächterssohn,

t Mon,. Untcrlrai'ierstrahc ^N. ^ " i s m
Äm «. F e b r u a r . Fmuz Zau,rsmi. Grclslcr. « l I . .

N^rlstädtriNrasu- 4. üllli'»«m»k ^»i!,8.
Am <! F e b r u a r . Vori.?!ao Trwik, Wassemmter-

fuchrrssohn. l '/, Mou., Wasftrlr>tmiusstmüc 28. (^wi-rw,»
i„tc>8tiu.

76. Vorstellung. Gerader Tag.

Heute Mittwoch den 10. Februar

Voecaceio.
Komische Operette in drri Alten von Zell und Gene'e. — Musil

von Frauz vou Suppi.

Anfang '/,« Uhr. Ende 10 Uhr.

Meteorologische Beobachtungen in Laibach.
Seehöhe 306 2 m. Mit t l . Luftdruck 736 0 mm.

^ - L R n ^Z ««, «"sicht 33Z
Z " Z « ^ M ^ Fimmel« ZßZ

<, 2 Ü . N. 739 8 -0-2 S. schwach heiter
"' 8 U. Ab. 739 5 -5 1

I0> 7 U. F i73> 6 -10 6 N. mäßiss I » j 0 0
Das Tagesmittel der gestrigen Temperatur-5 -1 °, Nor»

male - 0 8 ° .

W e t t e r v o r a u s s a g e fur den 10. Februar: Für
Steiermarl. Kärntcu uud K r a i n : Wechselnd bewölkt, mäßige
Winde, sehr kühl. uubestimmt, mibcstäudia.; für das Küsten-
land: schönes Wetter, schwache Vora. sehr lühl, unbestimmt,
herrschender Witterungscharalter anhaltend.

Seismische Berichte und Beobachtungen
der Laibacher Erdbebenwarte

(Nlgründcl vo» brr llrai». Spaillliic >W7).

(Ort: Gebäude der t, l. Staats-Oberrealschule.)

Lage: Noidl,Vreite46" 03'; Östl.Länge von Greenwich 14° 3 1 ' .

B e g i n n ^ . 3 ^U«

Herd- Z ^ . ^ ^ . 2 - 3 L « e ^ Z - 3
2 distauz ' ^ Z 2 Z A Z ' W 2 2 ^ ^

^ Km 1l Ul » I> IU 8 1l IN ss >l Ul 8 !l m ^

^ l a i b a ch:
bei

9. 3000 12 28 20 12 31 40 12 36 50 12 38 20 14 05 15
(40-5)

bei
9. 3«00 15 42 47 15 45 57 15 4910 15 5120 1625 L

(116)

<S» a 5N b u r g :

9. 2500 12 29 12 12 33 24 12 38 >V

A c» r n z e n 0 :

9. 2500 12 30 30 12 37 30 13 0! V
! (4'0)

O g c r :

V> 3000 »2 28 37 12 3255 1239

Belie» be r ichte:** Am 5. Februar gegen 10 Uhr 15
Mill, Aufzcichimugm iu L a t u n i a . Am 6. Februar negen
^ Uhr desgleichen iu Nocca di P a p a ; gegen 13 Uhr 15
ü/iin, uud 15 Uhr Al.fzeichuunsseu i n M i n e o und C a t a n i a ;
liegen ^1 Uhr iu Rocca di P a p a ; gegeu 2! Uhr 20 Min.
in C a t a n i a uud T a r a u t o uud gegen 22 Uhr 20 Min.
iu Rocca di Papa.

V o d e u u n r u h e au allen drei Pendein unverändert.

* Es bcdrutt't: k — dreifaches Hulizoiiwlpexbel von Msbrur-Ehnlert.
V̂  — Milrosl'î !»un>llpl! Hiice,,li,!i, V̂ — Wirchr>< Pc»bel.

^' Dir lk'ilin^lllü-il l'lzirl)!',! sich a«! iniüi'Ieüiupüilche Zci! »»d werben
wll Mülerliach! bis Miürmach! « UI,r l'ij 24 Uhr sscMlt

Die Empfehlung gesunder und billiger Genuß-
mittel ist bei der zunehmenden Verteuerung der Lebens-
haltung beBonders wertvoll. Eiueß der besten Getränke
bietet zweifellos Meßmerg T e e , der in den bekannten
Mischungen Wohlgeschmack und Iiekömmlichkeit mit außer-
ordentlicher Ausgiebigkeit verbindet. Eine Tasse Meß-
m e r s englische Mischung E n g l i s h B r e a k f a s t T e a
stellt sich auf kaum 2 Heller. (4-•'59 c)

Kinsmstograph Pathč (früher Edison).
F*r-O£f i-«.i"n i n

vom 10. bis 13. Februar 1909:
1.) Die Folgen einer Prise (komisch) — 2.) Sitten

und Gebrauchs! in Ungarn (Naturaufnahme) — H.) Die
Tochter des Gauklers (i)r*ma). — 5 sk iopt lsohe Bilder.
— 4.) Auf Gummisohlen (komischi. — f>.) Frauen als
Krieger (koloriert]. — 6.) Ein Gelegenheitsarzt (sehr
komisch).

Wohnung
bestehend aus fünf bis HPCIIS Zimmern, Bade-
zimmer, mit elektr. Beleuchtung etc., wira
zum Maltermin

gesucht.
Antrim »»tor „O.t."«"^Adjnj-i.

Btration dieser /cituiig. (°̂ J
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Kurse an der Wiener Börse (nach dem offiziellen Kursblatte) vom 9. Februar 1909.
Li>' notierten Kurse verstehen sich in Krom'Muülirunn,. Tie Notierung jämtlichcr Allieu und der »Diversen Lolc» versteht sich per Stücl.

Geld i Ware

Allgemeine Staatsschuld.
Einheitlich« Rente:

4"/, louucr. steuerfrei, Kronen
(Mai Nov.) per Nasse , 94 ,5 94 35

detto (^änn. - Iu l i ! per Kasse 94 15 84 35
42°/ „ ö, W Noten (Febr. Äug.)

per «asse 3805 8» 25
4-2"/« «, W, Silber (Npril-ON.)

per Kasse 98 10 98 30
iseoer Staatslose 500 f l , 4"/„ i56 - »so —
1860er ., 100 sl, 4°/„ 213 —2,7 —
1864er „ 10« f l , , . 26425 268 25
l8S4er ., 50 f l , . . !264 25 2«8 25
Dom-Pfandbr, k 120 f l , 5"/„ 290 — 291 —

Staatsschuld der im
Neichsrate vertretenen

Königreiche uud Länder.
vesterr, Golbrente steueifr,, Gold

per Kasse , , , . 4"/<> 114 85 11b 05
Oesterr, Rente in Kronenwäh^,

stenersrei, per Kasje, 4"/„ 94 20! 944«
detlo per Ultimo . , 4«/« 942«» 94 40

Oest, InvestitiunK-Nente, steuer-
frei. » r , p«r Kasse 3'/2°/° 84 8« 85 -

Elsenbah«.
^ Gtaaisschuldverschreibungen.

Elisabeth-^ahn i, O,, steuerfrei,
zu 10,000 f l , , , , 4"/« —'— —-—

Franz Ioseph-Bahn, in Silber
ldiv, Tt,> , , , 5'/<"/„ I l k ' « 119 45

Valizischc Narl Ludwig-Äahn
(div. S t ) Kronen . 4"/„ 94 35 9L'85

Rudolf Bahn, in Kruncnwähr.
steuerfrei, ldiv. St.) . 4"/^ 95 50 96 50

Borarlbersser Bahn, steuerfrei,
400 und 2000 Kronen 4"/„ 95'5N 9S 50

Fu Ltaatsschnldvtrsl l irt i '
bungen abgestempelte Visen»

bahN'Ättien.

«lisabeth-Bahn, 200 f l , K . M ,
5'/<"/„ von 400 Kronen , 453 ?b 455 75

dctto Linz-Budweis 200 f l .
ö, W. in Sicher, 5>/<°/° , 42S — 42» —

detto Zalzburg-Tirol 200 f l , ,
ö, W, in Silber. 5"/« , , »22 — 4 2 5 -

ttremslal Bahn 200 '<nd 2000 >
Kronen. 4 "/„ 192 — 194'—

. Geld Ware

Vom Staate zur Zahlung
übernommene Eisenbahn»
PrioritätS'Oblia.llt ioncn,.

Vühm, Westbah» Lm, ,»'.'5, 400,
!iO0«> u, 10,000 Kronen 4"/„ 96'— 9? -

Llisabrlh Bah» 600 u. 3000 M ,
4 ab 10 Vn N5 15 I IS 15

Elisabelh-Bah» 400 n, 2000 M , j
4"/„ 115 50 116 25

Ferbinauds-Noidbahn llm.I88S 95 75̂  '.»«'75
detto Em.l!»04 95 75! !,6 75

Franz Ioseph-Bahn Em.1884
(div. Tt . , , Silber, 4«/« , 95 85 96 85

Galizische Karl Ludwig-Bahn
,div, St.), Silber. 4"/^, . 95'65 9665

Ung.-Galiz. Vah,i 200 f l . 2 . 5" ̂  I<>4— 105- -
dcltll 400 u, 5000 K 3^"/n «6'25 87 25

Borarlbcrner Bah» Em, 188t
(div. E t ) , Hilber, 4" „ . 95 50 9«'5o

Staatsschuld der Länder
der ungarischen Krone.

4"/„ Miss. Ollldrenle per tlllssc , 11110 I I I 3<!
4"/« detlo per Ultimo 11110 111 30
4"/„ ung, Rente in Krunenwähr.,

steuerfrei, per Kasse . , 91 55 9l 75
4°/„ betto per Ultimo 9,'55 <»1 75
3»/,"/n betto per Kasse , 81'95> 82 ,5
Uü^,. Prämienanleihe » 100 f l . 191'75,I95'75

delto i l 50 f l . 182 25!i!'6 25
Theih.-Neg.-Lule 4 " / „ . . , .143 75 147 75
4°/,, ung. Grund stl-Obliss, . 93— 84 —
4«/n lroat. u. sla Grundentl.

Obligationen . . . . 9 3 ' - 84 —

Andere össentl. Nnlehen.
Bosn. Landesanlchen <d!u.) 4«/., 81 40 9240
Bosn,-Hercen, Eisenb,-Landes-

Änlrhc» ldiv., 4>/,"/„ . . »770 N« 70
5"/„ Dona» Nrn-Änlehen 1878 103 20 104 20
Wiener Hiellrlirsanlrlien 4«/„ , 95 80 9!>»0

dello 1900 4"/<> ','5 8« '.»!! «0
Änlehen der Stadt Wien , . 1», „5 ,02 «5

betto <S, oder G ) 1874 12, 05 ,.i2<!5
detto (1894) 33 3Uj 84'3o!
detto (G°s>'V, I . 1898 , 85 25 96 25
detto (Eleltr» v, I , 1N00 85 30 !16 ,10
detto ( Inv , N,> v. I , 1902 95 65̂  96 65
detto v, I , ,908 , . . !»5'4L !»6 15

Nürseiiuaii Nulchl'n verlosb. 4°/„ 95.80 86»0
Russische Staatsanl. u. I . IW6

f. ,00 X per Kasse . 5"/„ »«'55 97 05
detto per Ullimo 5"/„ 86 55 97-

Vulg, Staats-Hypothelaranlehen
1892 6"/<> '20 20 121 20

Veld ! Ware

Vulg. Staats Goldanleihe 190?
f, 100 Kronen. , 4'/,"/n 8? 35 88 85

Pfandbriefe usw.
Bodrolredit, allss, üstrrr,, in 50

Ial,r>',! vri ' lu^ar , 4" '„ 8425 N5 25
Böhm, H»uut!>slcnb,, v»r>, 4"/„ US^Ls 97 50
Zentral, Bud..,<lred,.Bl,,österr,,

^5 Jahre verl, , 4>//Vn >01 — 102 -
etto 65 I , verl, . . 4°/« 96 50 U7 50

Nrcb.-Inst.,i>stcrr,,f,Vtrl,Unt.
u. üsfcnO, «rl>, «at, ^ 4'V„ 9425 95'25

Landest,, b, Noniqr, Galizicn u,
iiodom,, 57 >/2 I ^ rückz, 4«/n 93'25 l'4'25

Mähr, Hnpothelcnl',, verl, 4"/„ 96 !5i 97 ,5
N-üsterr Landes-Hl,p.-?lnst, 4"/„ !»6'5«' 97 5.0

delw inl l , 2"/„Vr.v<>rI,3'/,«/<, ««' »!»'-
dctloK'Echnldsch, veil, »>/»"/« » « ^ «9 ̂
dettu verl 4"/„ 9S-25 97 25.

Oestcrr, unn, Van l , 50 Jahre
vrr l , , 4"/„ ü, W, . . . «7'60 98 6»

detlo 4 " „ KronenW, , . 9850 8:> 50
L p a r l , Erste öst, no I,>vell.4°/„ 9 9 - —- .

Eisen lmhn-Prioritäts-
Obligatilluen.

llesterr, «ordweslbal,» 200 f l , S. l«3'75 104 75
Staatsbahn 50« Fr 4 u o - 402'
Südbah,, K 3"/„ I ä n n e r I u l i

500 ssr. lper Et,) , . . 27450 27«! 50
Eüdbahn a 5'V„ 200 sl. S. o.G, 12050 121 5«

Diverse Lose.
<Per StNcl,)

Verzinsliche Lose.
3«/n N°dl>nlrcdit.L°se Vm. 1»W 2 « 2 - L88 —

dcttll <l!N, >»8!> 270 — 2 7 4 -
5"/s, LonanRcnuI. Lose ,09 sl. 26050 26« 50
Scib.Präm.-Nnl .p. iWFr,«"/ . " « ^ W

Unverzinsliche iiose.
Budap, Äasilila lDombau) 5 f l . 21'50 2350
ttreditlose ,00 fl 4 6 5 - 4 7 5 —
Klarn-Los? <0 f l , K.-M, . . 144— ,54 —
Olener Lose 40 sl 225— - -
Palfsy Lose 40 f l . K..M. , . l 9 5 - 2 0 5 ' -
Rolru Nrr»z, ost, Ocs, V,. 10fl, 5175 55 75
Roten Kreuz, nnn. Ges. v., 5 f l , 3060 32 60
Rudolf Lose ,0 fl 6 6 - 70 —
Salm Uusc 40 f l , tt.-M. , . 250'— 260 -
l ü r l . E .B . Nnl .Präm.-Obliss.

400 Fr. per Kasse . . . 184— ,85 -
d<!l!o per Medio . . . 18375 I 8 . 75

Geld Ware

Wicurr Komm,-Lose v. I . ,874 4Sb— 505 —
Gew. Sch b 3°/nPräm. Slbulb.

d.Bodenlr,-?lnst, ltm, 1889 7050 74 5»

Nltien.
Tlanöportunternehmungen.

Äulsia TcpÜl^er Vilrnb, 500 f l , 2 2 2 5 - 2235 —
Büwnischr Norbbahn !50 f l , , °>. 4>3— 4 0 4 -
Bn!cht>ehradcr liiiti,5>00fI,K, M . 2790 — 2800 —

beüo «lit, l l , 200 sl, per Ult, 102»— ,o»o —
Donau Lampfschülahrts-Wes,. 1,,

l , l , pl iu,, 500 <!, K.-M, . »33-— !!37 —
Dux-Bodcnl'acheiEisenb.400Kr. 5150— 560 -
sser'binand« Nurdb. I0O0f!.NM. 5 , 2 0 - 5 1 4 0 -
Kajcha» Oderbcrger Eisenbahn

200 s>, S 857— 358 -
Lemb, Czcr», Iass» - Eisenbahn-

«c!>Ilschaft, 2"N f l . S, . 5 5 1 — 5 5 5 -
Lloud. üsterr,, 400 Kronen . , 42» — 426 —
OcslcrrNurdwcslbahn.^noflN, 445— 4 4 7 -

d,'!!o «lit,»!) 200<l, L ,p , Ul l , 44') —j 4 4 7 -
PragTurerlt isenl,, loosl.al'nst, 217 5«, 8 1 » ' -
^»aateeisrnb, 200 f l , L , per U,l, 6 7 3 - 674 —
Tsidbah» xoo f l . S , per Ullimo 10? 25 103 35
Sudnosdde»>>chc Vc»bindunn«b.

200 f l , K - M 395 50 3975«
Transporlgesellschnst, internal,,

U. « , , 200 Krone» , . . 1 1 0 - 120 -
Unnar. Weslbah» (Ranb Oraz»

200 f l . S 408— 410 -
Wiener Lolalb -Mt.-Ges. 200 f l . —'^- 200 -

Vanlen.

Annlo Oesterr. Banl , 120 f l . . 29475 29575
Banlucrcin, Wiener, per Kasse ^ ' - ^ - —

deüo per Ulümo 52!̂  9« 523'90
Vllde»lr.-«nst,.allss,üs!.,:,ooKr, l N L ^ - i«6» —
Zentr,Bod, Krsdbl,,ijs<.,200ll. 52<! — 528 —
Nrcdilanslalt siir Handel u»b

« r w , 32« Kr,, per Kasse . <!«« 25 634 25
dello per Ullimo 634 25l «35 25

»»rcdülianl, »Nss, aNss,, 200 Kr, 743'75 7^4 75
Tcposilenba,,!, a l lg , 200 f l , , 457— 458—l
Eölumple Mescllschafl, nieder-

uslerrrichischs. 400 Kronen 6 0 1 - 604 50
Wiro u, Kassenv., Wr,, 20« f l , 444— 4 , 8 -
Hupl,N,sls«lil,, llst,. 200Kl , 5«/„ 2 8 5 - 2 9 0 -
Länbelbaul.üst., 200 f l , p, Kasse — — —

delto per Ultimo 437— 438 -
.Mcr lur». Wechselstub. All ien-

«esellschast. 200 sl, , , , «0?-— 611 ̂
Oesterr,l!»l,.Ba»l. ,400Krone» 1763— ,774 -
UnilMlianl, 20«» fl 54,25 542 25
Uxionbant, liöhmische, 100 f l . . 24«, — 247
Verlehrebanl, all,,., 14« f l . . 33»'25> 34o 25

Oeld Ware

Ixdustr lcnntcluehmunncn.
BaunesslÜchasl, allnsm. oslrrr,,

,00 <! 169'— , 7 0 -
Brürci Nolilrnlicrgbau-Gesellsch.

,00 sl «!<?-— « W -
Eisenbah!,vsllchr«-?lnst.,österr..

!U0 fl 409 - 4 , 2 —
Eifenbalmw.-LriliN., erste, lOOfl. 206' . 0 8 -
»izibemühl», Papirrwbri l und

Verl..Gesellschaft, ,',0 f l . . , 8 ! ' - , 8 3 —
(rlel lr.Grs., nllss üslerr , «Oy f l , 8 8 4 ' - 396 —
Clelir.Ge!., in l r rn. . ^00 sl. . — — — —
E>ellr,Vll!ic» Ges., vereinigtc . 210' 213—
Hinlerliernel Pa! r - , Mütch,-»,

Met.-ssal>r!l, 400 Kronen , 1003 — ,007 —
Lilsiüsser «<ra»erci ,00 sl. . , L2850 ! i 3 0 "
Mo,!tan Mes., öst, alpine, ,NNfl, 630 70 63,70'
«Pulbi - Hü l le . . Tie^lgusistahl-

ss, All-Gel^llchaf!, 200 f l . 415 - 4 ,6 ' -^
Prasser liiseninduslriesselellschllft

200 f! 23U7 — 2377—
Rima - Murain, Ealssu-Taljancr

<t!>r»w 100 f! 53080 53l'»a
Lal>,o Tarj. Steinkohlen ,00 f l . 582 — 5 8 5 -
»EchlllnslmnIiI./Llavisrf.^ONfl. 302— 306- -
>Cchnd»ica». A.-W. für P.'trol,-

Indnslrie, 5<»o Kso»en , 435 — 44 ! ' - ^
»SlelireiniiNiI», Pnpirrsabril n,

il'ellan«neselllchllft . . . 422— 430' —
Tnwl ler Kuhlenw-Ges. 7» f l , 272— 275—
Ti i r l . labalrenieges. 200 Fr. per

Nasse —— —-^
dello per Ullimo »43 - 246'—

Waffenf.-Mes.. öslerr., ,00 f l . . 6,2 <i>5 —
Wiener Bausselelllchast. ,00 f l . »53— ,55 —
Wienerberger Ziegels.-Alt.-Ors. 7 0 L - 7<!i—

Devisen.
Kurze Sichle» und VcheckS.

Ämslrrdam ,»835^ !'.>« 55
Denllchc Vanlplähe . . . . , 1 6 ' 9 2 l , , 7 , 2
Ilalicnischc Bllnlplähe . . . 94'75> 94 87
London 239 ".!2 «lO ,0
Par is «5 ,7 >>5'»0
L t . Pelcrilburn 2 5 2 - - 252'!>l>
Zürich und Basel 95'2k !>5'3?

Valuten.
Dufalen , 1185 , , ' »»
2U-ssla,!lcu-Ltülle , 805 ,9'«?
20-Marl Slncke 23 42 2!» 4«
Tenlsche Reichsbanlnole» . . 1,6 !>2 , , 7<2
Ilaüenis.lie Vaulnulrn , . . 8465 94 »b
Rubel Nolen !> 52'i 2 55

Ein- und Verkauf
von Renten, Pfandbriefen, Prioritäten,

Aktien, Losen etc., Devisen und Valuten.

Los-Versicherung.
B a n k - u n d "VVeelisiltii-^cssscliiLft:

Privat-Depots (Safe-Deposits)
unter eigenem Verschluß der Partei.

Verzlirnnii von Bareinlagen Im Konfo-Korrent und auf'eiro-Kiiti.


